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Rmegs- Cbrornh
WichtigeDageSeretgnifsezum Sammeln. M

E8.Januar.Russisch«Angriffe westlich der Straße Riga—'itau blutig abgewiesen. — Die Rusien und Rumänen aus
n stark befestigten Gebirgsstellungen bet Odobesti auf di«

kutna «uückgeworfen. — Dt , Milcovu-Stelluna im SturuEmommen. ebenso die»nette russisch-rumänische Linie-wische,Koc ani und Jmestea und di, Festung Foesant selbst,d«btt  Mügelvunkt de. Kereth-Linte. 8S10 Gesaogene. S Go
übe, mehrere  Maschinengewehre erbeutet.

Gerarcls Mahnung.
D« amerikanische Botschafter in Berlin, Mr. Gerard,Sehört nicht gerade zu denjenigen ftemden Staatsmännern,ie sich in Deutschland besonderer Beliebtheit erfreuen

und eS ist hier und da etwas übel verwerft worden, daß
die Tatsache seiner Rückkehr von einer längeren Urlanbs-
reise durch ein großes Festmahl gefeiert wurde, zu dem
unsere höchsten Reichs- und Staatsämter ihre Vertrete,
entsandten. Und natürlich : je Aller unser öffentliches
Leben jetzt im allgemeinen dahinstießt , desto mehr
muß eine derartige Veranstaltung auffallen, desto
schärfer wird jedes Wort unter die Lupe genommen,
das bei dieser Gelegenheit gesprochen wird . Wenn man
den Trinkspruch des Botschafters — er galt den guten
Beziehungen zwischen Deutschland und den Bereinigten
Staaten — durchmustert, so findet sich darin eine Mahnung,
die beherzigenswert genug erscheint, um nicht in dem fest,
lichen Lärm einer solchen Huldigungsfeier unterzugehen.
Herr Gerard sprach von der Stimmung Amerikas und
meinte, man sollte sich in Deutschland immer vor Augen
halten, daß daS, was man hier darüber erfahre, meistens
nur durch die Vermittlung fremder Länder hierhergelange.

Mit diesem einen Satze hat der Botschafter in der Tat
einm Zustand gekennzeichnet, besten wir uns hierzuland«
nur selten bewußt werden. Wir reden zwar oft genug
darüber , daß die Amerikaner über unsere Verhältniffe nur
bas erfahren, was Reuter und die englische Presse ihnen
zu übermitteln für gut finden, daß sie alle Dinge immer
nur in der Beleuchtung unserer erbittertsten und rück¬
sichtslosesten Feinde zu sehen bekommen und daß
jeder Versuch, ihnen die Wahrheit zugänglich zu
Machen. zur Unfruchtbarkett verurteilt bleibt, weil
auch ein großer Teil der amerikanischen Presse
entweder mittelbar ober unmittelbar mtt unseren Gegnern
an einem Strange zieht. Wir denken aber nicht immer
daran , daß dieser Einfluß sich auch in der umgekehrten
Richtung geltend macht, denn wir sind in der Hauptsache
auf die gleichen Kanäle angewiesen, wenn wir uns über
die Stimmungen und Strömungen in Amerika einigermaßen

wollen. Reuter versteht sich aber auf kein
Geschäft besser als auf das der Völkerverhetzung. Sein
ganzer Nachrichtendienst ist, zumal jetzt im Kriege, durch-
trankt. von Absichten der Kriegführung — und welches Ziel
läge der britischen Polittk wohl mehr am Herzen, als der
endgültige Bruch zwischen Deutschland und Amerika?
Wir neigen, ohnedies mehr als gut ist dazu, die Verhältnisse
kr emder Lander vorwiegend nach deutschen Maßstäben

zu prüjen unv zu veurteuen , statt Verständnis für derer
eigene Anschauungen zu gewinnen. Diese Neigung weiß
Reuter sich vortrefflich zu nutze zu machen; er spekuliert
förmlich auf unsere Leichtgläubigkeit, auf unseren
Mangel an Mißtrauen gegenüber dem gedruckten
Wort und weiß daraus für seine geschickt be¬
rechneten Irreführungen viel Kapital zu schlagen.
Die Abneigung, die bei uns allem Amerikanischen gegen¬
über sich festgesetzt hat, hat ja natürlich ihre guten Gründe:
die endlosenMunitionslieferungen,diebisherauf20 Milliarden
gestiegenen finanziellen Unterstützungen unserer Feinde und
der zielbewußte Notenkrieg, der gegen unsere Seekrieg¬
führung beliebt wurde, das alles mußte ja in jedem
deutschen Herz« Stimmung « erzeugen, die sich schwer
wieder verlier « werden. Aber gerade darum waren und
sind wir für antt -amerikanische Einflüsterungen um so zu¬
gänglicher, und gerade darum sollt« wir uns vor ihn«
um so ängstlicher tu acht nehmen, nenn sie über
die britischen Kabel zu unS geleitet werden. Dies«
Stahltrossm find nicht dazu durch die Meere gelegt worden,
um der Wahrhett zu di« « ; der Engländer kämpft immer
«mr für sein Vaterland , und nichts steht ihm dabei wmiger
im Wege, als die Rücksicht auf die Wahrheit . Er schafft
Wahrhett , indem er die Zustände, die er in seinem Inter¬
esse herbeiführ « will , so lange als vorhanden predigt , biS
die wirklichen Verhältnisse sich zu ihnen umgebilüet haben.
In dieser Kunst ist er Meister ; wir Hab« es oft genug
schon zu unserem Leidwesen erfahr« , laffen uns aber in
der Leidenschaft unseres Herzens um zu leicht immer
wieder zu ähnlich« Täuschung« fortreiben.

Mit Amerika Hab« unsere Feinde nur zu leichtes Spiel,
ms tausenderlei Gründen . Aber die Mahnung des Bot»
chasters Gerard kommt vielleicht gerade noch zur rechten
jett , um uns zur Vorsicht zu verpflichten. Niemand
tum wissen, was schon die nächste Zukunft uns bring«
nag . Wir Hab« gewiß kein Interesse daran , unser«
Vegnern das Spiel , das sie mtt uns treiben, zu er»leichtern.

Der Krieg,
In schnellem Siegeslauf haben unsere Trupp « kl

Rumänien den ersten starken Stützpfeiler der Sereth -Lini«
emgestoßen, nachdem die Russen noch einmal vergeblich
versucht hatten, durch einen großen Gegenangriff das drohend«
Verhängnis abzuwenden.

Die -feftung fockani erobert.
B910 Gefangene . 8 Geschütze , mehrere Maschinen¬

gewehre erbeutet.
Großes Hauptquartier , 8. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der User-Front , im Dpern -Bogm und nördlich bei

Somme entwickelte stch zeitweise lebhafter Artillertekamps
- Durch erfolgreiche Luftkämpfe und das Feuer unsere,
Abwehrkanonen büßte der Feind 6 Flugzeuge ein.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front de- Generalfeldmarschalls Prinzen LeopoN
von Bayern . Westlich der Straße Riga —Mitau griff de,
Rüste aestern erneut mit starken Kräften in hrtHer  SErnt«

an . — Am Aa-Flutz gelang es ihm, den am 5. I . ei
rungenen Geländegewinn ein Stück zu erweitern . W
allen übrigen Stellen wurde er blutig abgewiesen.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph
Trotz Schueesturms und empfindlicher Kälte drängte,
wir den Feind zwischen Putna - und Oitoz -Tal erneu
zurück.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls vo,
Mackensen. Der 7. Januar brachte der 9. Armee, tu
besonder« den siegreichen deutschen und österreichisch
ungarischen Truppen der Generale Krafft von Delmen
singen und von Morgen , einen neuen großen Erfolg.

Sie warfen den Rumänen «nd Russen ans den stack
befestigten Gcbirgsstock des Mgr. Odobesti ans die Putn«
zurück. —Weiter südlich ist die schon im Oktober auSgebantq
jetzt zäh verteidigte Mileodu-Stellung tm Sturm genommen
— Im scharren Nachstoß wurde dem Gegner nicht die Ze4
gelaffen, stch tn seiner zweiten Linie am Kanal zwischc,
Foesant nnd Jarestea zu setzen. Auch diese Stellung wurde
durchbrochen und im weitere» Rachdränge» die Straß,
Foesant—Bolotestt überschritten. — Heute früh wnrdi
Foesant genommen!

AuS dm erkämpft« BefeAgungen sind 8910 Ge¬
fangene, drei Geschütze und mehrere Maschinengewehr«
eingebracht. ,

Makedonische Front . Zwischen Ochrida - und Prespa
See blieb der Vorstoß einer stark« feindlichen Auk
stärungsabteilung erfolglos.

Der Erste Generalquarttermeister Ludendorfs !.

Keicbe Leute lrn D-Soot -kreurerkrieg.
Wie Lloyds meldet, wurde der dänische Dampfet

Kbro ' (1028 Tonnen) versenkt. Die Besatzung ist gerettet
Man glaubt, daß der dänische Dampfer „Wiking* versenk!
vorden ist. Des weiter « meldet Lloyds die Versenkung
!>er britischen Damnker M, »* «i 19.7»er britischen Dampfer . State ' (1127 Tonnen ), . Hastland'
.Carlyle ' und . Sablesdolonne ' , des norwegische«
.Alden ' sowie t französischen Segler . Mmajane'
.Petitemile ' und „Notre Dame du Berger ' . Vor den,
oaf« von La Rochelle ging« innerhalb 48 Stunde«
mrch Versenkung elf Wachtschiffe und sieb« Fischerboot,
»erlorm; ferner wurde unwett deS Hafens ein großer vo«
Lhile kommender Dreimaster versenkt. Der in der vorige«
Poche bei Nantes versentte Dampfer . Omnium ' oo«
12 000 Tonn « war im Jahre 1814 erbaut worb « und
Kr dm Marnekcmal bestimmt. /
ß Kopenhagen , 8. Januar ! 3

Die dänische Handelsmarine verlor bisher während
>es Krieges 85 Schiffe mit einer Gesamttonnage von
§ 000 Tonn « . Der Verlust der Kriegsversicherung beträgt» Millionen Kronen. ■]

Wien , 8. Januar . Nach dem amtlichen Heeres¬
bericht ist die Lage auf dem italienisch« und südöstliche«
Kriegsschauplatzunverändert . H

Der fall von foefant
Vergebens haben die Russen versucht, durch eine letzt«

große Kraftanstrengung den Einsturz des reckt« Flügel

Dev Wein.
R«« «n von Wolfgang Kirchbach.

*6) Nachdruck»erdAm.

/Sfflf m  vorn im marm  dicker Bacchus
ctnen  großen Pinsel, in der andernSÄÄJÄ” ^etukrug; eS folgten wild stch tum-

welche Malzstöcke, von Wein-
statt der Thyrsusstäbe schwangen; Betrun-

Stellungen am Boden lagen,
mtt Malpaletten zusammen,

lissê r CtmiMaäü ? ^ wohlgetroffenen Bild-
rum gezeichnete Ehrenadreff«

Weinwirt, dem . edlen
legte weiteres Keucmis Vater Anger" gewidmet,
deren stch der unbegnrrzten Verehrung,
schien. Weimvirtl bet seinen Gästen zu erst« «

dem nê W - ^ £ £ wieder ins Zimmer und brachte
begann sogleich

3tmmeriAZ,t lettenen und merkwürdigen
KunL ^ "^ lZe « klatteihm die Geschichte der einzeln«
wivî Aosen^ tten Künstlern ihr, einer so
Lahre hind̂ ch £ worden seien. Viele
iwnmen. wHwuj sei so allmählich einer zum anderen ge»

»mm

nüffeŵ ŝ ach MMe?' gut« Tropfen schenk«
Ken Mund setzte und mU cr  sein GlaS an
veineitte im Blinzeln sehr 81196,1 tranI- 61

VI? °̂ zög lndessm fttn«Miene üiib fSMm«emen
jeuchlerischen Zungenschnalz« :

kigen̂ ?"E Wetnch« ! Wo ist er denn her«
^ -Nein. Eigenbau nicht." sagte die Alle zurückhaltend
M ist hiesiger Wein. Wir kaufen die Trauben selbst."
ur f0'^ ru6nelnc‘ rechte gute. süße, reichliche Traub,
sein. Wo wächst sie denn hier herum?"

Die Mr tat etwas unwirsch, als sähe sie etn Mßtrau«
k dieser Frage gegen die Tüchtigkeit ihres WeineS und sagt«
iurz: . Wer viel fragt, wird viel berichtet."
■ . Natürlich, natürlich." erwiderte Müller rasch begütigend
^Und ein reiner Wein ist es ja, das schmeckt man ihm jo
»leich anl"
L. -Ra. wenn er nur schmeckt ll" wiederholte die AlteEpdem ste stch tm Zimmer zu schaffen machte. Sie schie¬ier Labet keine rechte Ruhe zu haben ; der nme Gast hatt,

gbob etwas an stch, was ste unsicher machte. Sie verließ
endlich die Gaststube. Draußen setzte ste stch aber wieder
hinter der Glastüre auf ihren Beobachtungsposten in die
fluche, um hinter der Vorhangslltnge heretnzuschielen aujden Fremden.
! Sobald Herr Müller stch allein glaubte, begann er den
Vorgesetzten Rotwein des näheren zu prüfen. Er kostete noch
einmal, fand alle möglichen Geschmäcker heraus, nur nicht
den nach reinem Wein, und schüttete deshalb einen Tropf«
davon auf seinen Handteller. Er verrieb diesen Tropfen
zwischen den Händen und roch dann daran . Kein Zweifel
das war der reine Spiritusdunst . Die Alte hinter der Türe
blickte mtt Augen wie ein Geier auf diese Tätigkeit, ihr Unter-
kiefer machte eine lallende Bewegung zahnloser Angst.
> Mit einer Art Siegesgefühl schaute der Weinreisend«
das anziehende Ergebnis seiner Forschungen an. Die Alte
hinter der Türe aber schlich, aufgeregt mit dem Kopf,
wackelnd, von ihrem Beobachtungsposten weg, um lautlos
bs„ b« Keller zu steigekl» wo ste ihren Mann in eifrigerTatiakM^wutzte. , . ... .

r Bater Anger arbeitete in seinem Keller gerade eifrig an
der Kultur seiner Weine, ein Geschäft, bei dem er nie gestört
werden durste, am wenigsten durch Leute, die etwa andere
Ansichten über die Reinheit derselben hegten als er. Di«
meisten Fässer, die hier dicht zusammengestapelt lagen in
Undurchdringlicher Finsternis, nur ungewiß erhM durch d«
matten Lichtschein der Kellerlaterne, waren saure und er-
krantte Weine, welche der Vater Anger in mancherlei
Himmelsgegenden zusammengekaust hatte zu spottbilligen
Vretsen. Ahnungslos, daß über ihm tn der Gaststube ein
höchst gefährlicher Kenner saß, hatte er soeben ein Faß sauren
Weines durch ein Maß Branntwein verbessert, den er durch
Heu Trichter auffüllte.

Er hatt« hierauf einen Wein, dessen Most er über
Birkenrinden und Haselspänen hatte stehen laffen. in oaS
dämliche Faß nachgefüllt und, indem er wiederholt kostete
don dem Gemisch, durch den Hahn ablaflend, freute er sich
außerordentlich, wie allmählich der Birkenwein die Mischung
versüßt« und einen überaus milden, schmalzigen Geschmack
»teilte. Er wußte, daß dieser Wein unter dem Namen
^Scharlachberger Auslese" bei seinen Gästen besonders be¬
sieht war und er mußte daher für d« Nachmittag die
nötigen Vorbereitungen tteffen. Als er mit diesem Fasse
fertig war, leuchtete er stch ein Stück weiter in seinem Keller

einem andern Füßchen, fuhr oben mtt dem Finger tnS
pundloch und zog behutsam einen Faden, an dem er zu¬

letzt zusammengebundene Leinensäckchen herausfischte. Er
öffnete die Säckchen, um ste zu beriechen. In dem einen
waren eine bettächtliche Anzahl Gewürznelken, Zimmet und
Leilchenwurzel, während das andere Veilchenwurzel und
tzalgant enthielt. Mit dem Heber zog er eine kleine Probe
»es also würzig gemachten Weines auf und fand, daß «hö
»tekeK.jiaß . vor derHcmd einen guten Geschmack hatte.

Fortsetzung folgt.

. _ __ . . .



Punktes der von ihnen alS Rettungsanker Mr Sie Molda,
mit Zähigkeit verteidigten Serethlinie abzuwenden. Focsan
lsprich Fokschmi) mit seinen Befestigungen ist im Sturu
genommen, der Feind darüber hinaus nach Norden zuruch

!
Natürlich mit Ausnahme des englischen. Den gebrauch
man zusammen mit der britischen Willkürherrschaft zui
See zwecks Auspowerung aller übrigen Völker zugunstet
des hochgelobten Profits Großbritanniens.

Die Serben wollen nicht mehr mlthampfcn.
£ Sofia , 8. Januar.

An der Monastir -Front sind die wenigen übrig-
gebliebenen serbischen Truppen kriegsmüde geworden, nach-
dem die Verheißung , Monastir werde die Hauptstadt bei
neuen serbischen Reiches werden, bisher nicht erfüllt wurde
Ganze Abteilungen ergaben sich in der letzten Zeit , wes¬
halb General Sarrail die Serben zurückzog und durck
Italiener ersetzte. Vor Monastir steht kein Serbe mehr.

geworfen. Auf einer Front von 25 Kilometern zwischen der.
beiden Festungen Focsani und Fundeni —Nemoloasa griffen
die Russen mit gewaltigen Massen an, um Focsani von dem
immer empfindlicher werdenden Druck zu entlasten.Sie konnten
chur bei Obilesti einen unbedeutenden Raumgewinn erzielen,
sonst brach die große Rettungsaktion auf der ganzen Front
in Strömen von Blut zusammen. Der deutsche Angrrsi
Über wurde durch sie nicht aufgehalten. Mit dem Verlust
Focsanis ist der Serethlinie ihr westlicher Lebensnerv
zerschnitten, nachdem im Osten schon der Fall des Brücken-
kopfes Braila ihre Stärke wesentlich vermindert hatte.
Da der Angriff gegen Galatz im Osten sich in gutem Fort¬
gang befindet droht der Serethlinie nun doppelte Flan¬
kierung , die auch die Mittelfront Fundeni —Nemoloassa
schnell unhaltbar machen dürfte . Die Türmer „Stampa
rechnet fest mit einem Aufgeben der ganzen Serethlinie
durch die Rüsten und mit ihrem völligen Rückzug auf die
westlich hinter dem Sereth gelegene und teilweise parallel
Mit ihm verlaufende Pruthlinie . Zugleich gibt sie zu.
baß nunmehr an eine russisch-rumänische Gegenoffenswe
Nicht mehr zu denken sei.
kleine Kriegepoft.
! Berlin , 8. Jan . Wie mitgetellt wird, ist das franzü»
sische Linienschiff . Gaulois ". sowie der Transport.
Kämpfer . Jvernia " von einem ll-Boot versenkt worden, dessen
Kommandant der Oberleutnant zur See Wolfgang Stein»
Hauer ist. .

Sofia , 8. Jan . In Braila wurden 850 mit Getreide
beladene Waggons erbeutet. Die Beoölkemng ist am Otte
geblieben. .
i Madrid , 8. Jan . Die drahtlosen Stationen in Bilbao.
Ferrol und Coruna erhielten HUfemfe vom französischen
Postdamfer . Bille de Havre ", der von einem deutschen
V-Boot beschaffen wurde.
\ London , 8. Jan . Wie der amtliche Bericht au? Ost-
afrika meldet, besetzten die Engländer am 4. Januar das
deutsche Lager am Tschogewalifluß und erreichten am Morgen
des 6 Januar das Nordufer des Rufidschi bei Ktbambawe,
vo die Deutschen das Südufer hallen.

s Von freund und feind.
f Uerlei Draht»und Korrespondenz»Meldungen.̂Naive Hngebote an dcutfche Soldaten . ,
r Berlin . 8. Januar.
I Die Engländer fahren in ihren selbstverständlich ver»
»eblichen Versuchen fort , deutsche Gefangene nicht mit der
Maffê sondern mit Redensarten und Versprechungen machen
!u wollen. Das jüngste Erzeugnis dieser Bemühungen
ist ein in deutscher Sprache verfaßter , aber mit lateinischen
Lettern gedruckter Aufruf , der in Massen in unsere Schutzen»
tzräben an der Westfront geworfen wird und der folgenden
Wortlaut hat : ,

Soldaten ! In den Schützengräben erfriett man
i Heraus aus den Schützengräben hinein ins warn» Bett

Täglich drei heiße Mahlzeiten! Wo? Warme Kleider
Wo ? Bei den Engländern ! Darum ergebt Euch ihnen!
Die Engländer töten keine Gefangenen. Im Lager dei

' Engländer dürft Ihr Euren Zivilberus aufnehmen. Für Eure
Arbeit werdet Ihr gut bezahlt. Im Lager der Englande,
dürftet Ihr Euren Freunden und Verwandten schrewen un°

i Ihr erhaltet sämtliche Briefe und Postkarten, welche diese
- Euch zusenden. Es ist nicht unpatriotisch, sich-ehrenhaft zû ev
1 geben , um später in die Heimat zurückkehren zu können.

Damm ergebt Euch und Ihr friert nicht in den Schutzen
grüben!" .

/ Ob General Haig , der Oberstkommandierende, sich von
solchen Kindereien etwas verspricht, nachdem er mit dev
sonst üblichen Kriegsmitteln nichts erreichen kann. Di«
deutschen Antworten aus den Schützengraben sollen selvl!
für englische Ohren äußerst verständlich sem.

Sin tobsüchtiger englischer Mnllter.
Amsterdam , 8. Jannuar .^

In einer Rede zu Southwark legte der Minister für
Pensionen , Barnes , seine Bekenntnisse zur Friedens¬
frage dar und meinte, der beste Weg, den Frieden zu er»
langen sei, den Frieden aus den Gemütern zu verbannen,
bis alle Ziele (natürlich die britischen) erreicht seien. Der
wilde Mann fuhr fort:

Der deutsche Friedensvorschlag war kein wirklich«
Friedensvorschlag. Er sprach immer noch im Tom einer
Eroberers und in der Laune eines Mörders. Wir könne«

' über unsere Friedensbedingungen keine Bedingungen mV
einem wilden Tiere eingehen. Wilson darf versichert sein
daß wir nicht Krieg führen, um Deusichland zu zerschmettern
sondem nur. um die militärische Macht N öerschmettern
den militärischen Übermut, nicht nur in Deutschland, sonder«
überall, und daß. bevor wir in Verhandlungen eintreten
Deutschland Belgien und die von ihm besetzten Gebiete ov

i anderen kleinen Völker geräumt haben muß.
' Herr Barnes wurde von Lloyd George in sein Kabinen
neben andern Arbeitervertretern ausgenommen, um die un¬
willig werdenden Arbeiter für seine Kriegspolrtrk zu
ködern. Ehedem war Barnes begeisterter Pazifist unt
Agitator für internationale Verbrüderung . Man steht
wie gut Lloyd George es verstanden hat. sich Nachbetei
seiner überschäun'.enden Worte zu erziehen. Barnes wtt!
kicht nur den deutschen Militarismus , sondern den dei
»anLen Welt vernichten, wenn er schon einmal dabei ist

politische Rutidfcbau.
Deutsches Reich.

+ Ein neuer Sproß unseres Kaiserhauses hat dal
Licht der Welt erblickt. Ina Gräfin v. Ruppin , die Go
mahlin des Prinzen Oskar von Preußen , ist von einem
Prinzen entbunden worden. Mutter und Kind befinden
sich wohl. Am 12. Juli 1915 wurden dem Primen und
seiner Gemahlin der erste Sohn geboren.

+ Von amtlicher Stelle wird jetzt auf den schon früher
oft erwogenen Vorschlag hingewiesen, in Deutschland all¬
gemein die durchgehende Arbeitszeit einzuführen. Di«
Anregung wird besonders begründet durch die Änderungen,
die der Krieg zwangsweise in die deutsche kaufmännisch«
und industrielle Arbeit eingefügt hat. Einen Versuch mit der
durchgehenden Arbeitszeit zu machen, erscheine gerade jetzt
leicht und besonders erwünscht. Es wird an die Um¬
gewöhnung erinnert , die die Sommerzeit und der jetzt
durch Verordnung festgelegte7-Uhr-Ladenschluß der deutschen
Fabrik - , Geschäfts- und Bureau -Arbeit auferlegt hat.
Ausdrücklich wird betont , daß von behördlichen Maß¬
nahmen unter allen Umständen abgesehen werden soll, doch
wird die Anregung gegeben, ob nicht die Großbetriebe,
die dazu in der Lage sind, mit gutem Beispiele vorangehen
wollen.

4- Der vom deutschen Flottenverein unter Mitrvtrklm>
anderer Vereinigungen veranstaltete Opfertag für dü
deutsche Flotte hat namhafte Mittel gebracht, deren Bev
Wendung dem Großadmiral v. Koester übertragen worder
ist. Dieser hat hiervon der Reichsmarinesttftung bi«
Summe von 750000  Mark in Deutscher Reichsmleih«
überwiesen und bestimmt, daß der Betrag als . Spende des
Deutschen Flottenvereins für die Hinterbliebenen der im
Kriege gefallenen Kämpfer der Kaiserlichen Marine oer>
waltet wird , und daß daraus Unterstützungen mit der Bs
zeichnung als . Gaben aus der Spende deS Deutscher
Flottenrereins " gewährt werden.

+ In München wurde der Geburtstag König LndwlgS
in den Zeitumständen angemessener Weise am Sonntag go>
feiert. Im Dom war Festgottesdienst in Anwesenheit de,
königlichen Familie , dann fand Parade der Garnison statt.
Der König erließ eine Amnestie für Militärpersonen . di,
mit der kürzlich vom Kaiser angeordneten übereinstimmt.
Der Tag schloß mit einer Festtafel ab.

-I- In letzter Zeit wurden vielfach angebliche Austernnge«
des ungarischen Grafen Andraün in der Preffe kritisiert.
Er sollte angeblich gesagt haben, Friedensbedingungen
der Mittelmächte wären dem Präsidenten Wilson bekannt.
Die . Nordd . Allg. Ztg ." stellt fest, daß die dem Grafen
Andrassy zugeschobene Äußerung nicht existiert und di,
deshalb erhobenen Beschwerden auf falscher Unterrichtung
beruhen. Graf Andrassy hat lediglich gesagt, er zweifi,
nicht daran , falls der Zehnverband den Präsidenten übe,
seine Friedensbedingungen unterrichten wurde , daß dann
auch die Mittelmächte nicht zögern würden, das gleiche
Verfahren zu beobachten. —Italien.

x Die Konferenz der Verbandsminister und General«
in Rom ist abgeschlossen worden, ohne daß der Öffent¬
lichkeit Einzelheiten der Beschlußfassung zugänglich gemacht
wurden . Sehr allgemein klingt es, wenn die Blätte,
melden, die Alliierten stellten noch einmal ihr Einoer.
ständnis in allen zur Beratung stehenden Fragen fest
und faßten den Entschluß, die Zusammenarbeit
aller ihrer Ansttengungen noch weiter zu entwickeln,
Wie . Secolo " meldet, ist man im Vatikan verstimmt darüber,
daß Lloyd George dem Papst keinen Besuch abgestattet
hat . während Asquith im Vorjahr den Papst aufsuchte.
Der Papst sei nicht einmal durch den englischen Gesandten
beim Vatikan von der beabsichtigten Reise benachrichtigt
worden . Die französischen und italienischen Premier»
minister Briand und Boselli gaben natürlich in Unter¬
redungen mit Zeitungsleuten ihrer hoben Überzeugung
vom schlteßlichen Endsiege Ausdruck — wie schon so oft.

Großbritannien.
X Mehr und mehr lassen die maßgebenden Männer

Englands die Maske fallen, mit der sie bisher heuchlerisch
ihre wahren Zwecke verhülltem Das erfährt man deutlich
aus einer Erllärung des Ministers Henderson , früheren
Arbeiterführers und jetzigem Mitglied des obersten Kriegs¬
rats . Henderson sagte, wenn man einen Frieden erlang«
auf Grundlage des früheren Zustandes, müsse man be-
denken, daß es Deutschland zwar nicht gelungen sei, sem,
Feinde , wohl aber die eigenen Verbündeten zu besiegem
Deutschland habe Österreich, die Türkei und Bulgarien
seinem Willen gänzlich unterworfen . Mitteleuropa sei
schon eine Tatsache geworden, also sei es unmöglich, zu
dem früheren Zustand zurückzukehren. Die Alliierten
könnten eine so starke Militärmacht , wie sie von Deutsch¬
land, Österreich, der Türkei und Bulgarien unter deutsche,
Führung gebildet worden sei, nicht zulassen. Henderson
hat also den „Schutz der kleinen Nationen " vergessen, de,
bisher als Kriegsziel galt, ebenso daß England nicht nm
Italien , Frankreich, Serbien , Rumänien und einige ander,
seinem Willen unterworfen hat, sondern auch dabei ist
Griechenland, Norwegen usw. zu unterjochen, mit Gewalt
und den unglaublichsten Rechtsbrüchem

Griechenland.
X Wie ausländische Blätter melden, sei der Ton bei

griechischen Presse bei der Besprechung der Unterdrückung
durch die Verbandsmächte derart , daß in kurzem du
Kriegserklärung Griechenlands an den Verband zu ev
warten sei. Die griechischen Truppen folgen den Vev
bandsforderungen nicht und scheinen gesonnen, ernsthafter
Widerstand bei weiterem Drängen zu leisten. Der Athene,
Stadtrat beschloß, die nach Venizelos benannte Straß«
künftig nach dem historischen Datum des 1. Dezember zr
benennem Venizelos wurde von der Bürgerltste Athens
zeitrichen. - ...

flue In - und Ausland.
Berlin , 8. Jam Der frühere türkische Finanzministei

Diavid Bei traf heute in Berlin eim Er hat die Aufgabe,
die finanziellen Verhandlungen sortzuführen. die schon seil
einiger Zell zwischen unseren leitenden Finanzkretsen und der
türkischen Regierung schwebem

Stockholm, 8. Jam Eine hiesig« Zeitung behauptet, daß
die Auffindung der Leiche RasputinS in der Newa erdichtet
und nur ein theattalischer Effekt sei. um Rasputin für einige
Zeit verschwinden zu laffem

Haag, 8. Jam Der Minister des Äußern hat aus eine
Ansiage geantwortet. daß die niederländische Regiemng keine
Schritte zur Förderung deS Friedens unternehmen werde.
da sie davon überzeugt sei. daß .derartige Schritte, ihrerseits
unter den gegenwärttgen Ums!_ _ _ _ „ständen dem beabsichtigten Ziel
Nicht nützlich"sein mürbem

Christianta , 8. Jam Der englische General Bulle,
ist hier etngettoffen. um als Militarattachö bei der dortige«
britischen Gesandtschaft Dienst zu tum Bisher hatten
Skandinavien. Holland und Belgien einen gemeinsamen
hi-UH-hen MMäraüackü . _ . ..

Na* und fern.
O Weibliche Sittlichkeitspolizisten. In Breslau habe,

Räi Damen in den Dienst der sittlichen Beausstchtigunk,
Ef Straßen und Plätzen gestellt. Sie find als polizeiliche
Helferinnen mit Ausweisen versehen und sollen aus
jugendliche weibliche Personen a» ten, die durch hercnÄ»
forderndes Benehmen oder durch auffallende Kleidung
den begründeten Verdacht erwecken, daß sie unlauteren
Zweckes' nachgehen. Durch diese Maßnahmen sollen
sittlich gefährdete Jugendliche gewarnt und geschützt

o Reclam wird teurer . Die weltbekanntni rosa
Heftchen von ReclamS Univerial -Bibliothek sind>nicht meh«
mm alten Preise von 20 Pf . zu haben. Der Verlag hat
»m 1 Januar den Preis jeder Nummer auf 26 Pf . er»
höbt ' Auch der dünne, gewiffermaßen historische Umschlag
verschwindet bei den Neuerscheinungen und Neudrucken mü
macht einem auf Halbkarton gedruckten Umschlag Platz.
Außerdem werden di- Reclam-Heftchen jetzt befchmüen mb
mit fester Fadenheftung geliefert. WaS der Krieg mcy,
»lles zuwege bringt ! . , _ . .

O Eine Bahnräuberbande dingfest gemacht. . Wegen
bandenmäßiger Beraubung von Gütern wurdm in Sam-
hin-n frrha Personen , darunter vier Rollkutscher, veryairer.
Di / Diebe hatten seit einem Vierteljahr planmäßig ihnen
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Lgs » und Genußmttteln , von denen -in kleiner Teil
vieder berbeiaeichafft werden konnte

o Städtische Schafzucht . 8 « den Gemarkungen om
Offenbach a. M . war bisher die Winterschafweide ai
mehrere Pächter vergeben. Da tnfolge der KriegSveo
hältnisie die Pächter nicht mehr in der Lage sind, bl«
Weiden zu benutzen, beschloß die städtische Verwaltung;
alle Pächter von ihren Verpflichtungen zu entbinden, bafüi
aber die Beweidung durch eine vom städtischen Dersor-
gungshaus zu beschaffende Schafherde von 400 Stück i«!
Werte von etwa 80 000 Mark selbst zu übernehmem

0 Vom Hochwaffer . Infolge starker Niederschläge ist!
wie aus Thorn gemeldet wird , das Hochwaffer der Weichsel
tu den letzten Tagen von 2,30 auf 4 Meter gestiegen. Nach
zweitägigem strengen Frost ist starkes Eistreiben ein-K' ten, daS auf den überschwemmten Feldern underungen großen Schaden verursacht. Die Schiffahrt
ist vollständig eingestellt. — In Budapest ist die Donau so
rasch gestiegen, daß in ganz kurzer Zeit die Uferstraße«
gänzlich überschwemmt waren . Die Waren , die in de«
Lagerhäusern lagerten , konnten noch rechtzeitig in Sicher-
beit gebracht werden. In Alt -Ofen stehen mehrere Gaffen
unter Wasser. Die bewohiften Kellerräume mußten geräumt
verden.

e Prinzessin Ehttnay gestorben . In Padua starb, arm
und längst vergeffen, die frühste Prinzessin Chimay, deren
Abenteuer einst die ganze Wett interessierten. Sie war
die Tochter des amerikanischen Solzmagnaten Ward und
heiratete, nachdem fie in der amerikanischen Gesellschaft
wegen ihres Reichtums Md ihrer Schönhett eine große
Rolle gespielt hatte, den mtt dem belgischen Königshause
verwandten Prinzen Chimay. Dcmn ging fie mtt dem
.Geigerköntg " Zigeuner Riga durch, wurde seine Frau»
brachte in einem wilden Leben mehrere Millionen durch»
ließ sich scheiden, heiratet« einen ttalienischen Eisenbahn¬
agenten, wurde Mch von diesem Manne geschieden mck
führte zuletzt daS Leben einer Gestrandeten.

s Selbstmord eines Obersten . Der russische Oberst
Nikolai Beltakow, der im Aufträge der russischen Regie»
rung Kriegsmaterial in England kaufen sollte, hat sill
Schlafwagen eine- englischen Schnellzuges Selbstmorl
begangen. Nach dm Andeutungm der englischen Press,
steht der Selbstmord des hohm Offiziers mit Unter«
schlagungen b«d dm Lieferrmssgeschäften im Zusammen¬
hang.

o 40 OOO Mark Geldstrafe wegen Überschreitung de,
Metall -Höchstpreise erhielten die Inhaber der Firma Engel
und Egers vor der Berliner Strafkammer . Der Staats¬
anwalt hatte neben der Geldstrafe eine erhebliche Gefängnis¬
strafe beanttagt.

O Die Friedensbedingung des Deutschen Sprach¬
vereins . Der Vorstand des Deutschen Sprachvereins hiell
Sonntag seine diesjährige Kriegstagung ab. Mm beschloß
einstimmig, m den Reichskanzler die Bitte zu richten, daß
er bei zukünftigen Friedensverhmdlungen die deutschen
Vertreter mweisen möge, stch msschließlich der deutschen
Sprache zu bedienen, und daß er Mter keinen Umständen
die Sprache eines unserer Feinde alS gemeinsam« Ver-
hmdlungssprache zulaffen möge.

G Wertvolle Gemälde vernichtet . Wie ms Madri
gemeldet wird , brannte in Santander das Museum ab.
Es wurde eine Reihe wertvoller Gemälde von Velasquez,
Murillo , Tizian , Leonardo da Vinci und mderen große«
Meistern vernichtet.

e Spiel und Ernst . Auf der Bühne erschossen wurd,
tu Bärschwil in der Schweiz ein junger Mann , der ck
riner zu wohltätigen Zwecken vermstalteten Aufführuri
des Schauerdramas „Die Räuber im Schwarzwald " mt
virtte ; es wurde auf ihn ein Revolver , der blind 0*
laden sein sollte, in Mirklichkeü aber mtt Jagdpatron
Kloben war . abgefeuert. ■ ^
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' o Ehrung eine) V»Doot«Konml<mdaittk6. Die städü
scheu Körperschaften von Sonderburg baben einstimmi,
beschlossen, dem erfolgreichen Kommandanten eines Unter
seebotes. Kapitän -Leutnant Max Valentmer , Sohn bei
Kirchenpropstes Valentiner in Sonderburg , daL Ehrei»
bürgerrecht der Stadt zu verleihen.

0 Von der Außenwelt abgefchnitte «. Infolge vor
SÄacktarp ' (so nennt die libamsche Bevölkerung der ^

Zustand des noch nicht haltenden Elses) smd seit fast mei
Wochen die nördlich des Rußstromes gelegenen Ortschaste«
des ostpreußischen Kreises N,ederung von jedem Verkehr
mit der Außenwelt abgeschnitten. Mmkt , Gericht, Kirche
Arzte und Apotheke können nicht erreicht werden. Dir
Post kommt erst nach einer Anzahl von Tagen auf Um-

bSMckie Angeklagte . Vor der Liegnitzer Straß
knmmerstaud dieserTage ein vielfach vorbestrafter Arbeiter
w^ en Mietsgeldschwindels. Ehe das Gericht in die VeoEr,,™SS ethoh er sich auf der Anklagebank und
wünschte dem Gerichtshof ein fröhliches und gesundes
neues Jahr Diese Höflichkeit nutzte ihm aber wenig,
denn das Gericht verurteilte ihn zu einer Zusatzstrafe von
8 Monaten Zuchthaus . ^ ^ „ w

n Vertilgung des Unkrautes durch die Schuljugend.
Der deutsche Landwirtschaftsrat hat beim Kultusminister
Mid Landwirtschaftsminister in Preußen , sowie bei den
Ministerien sämtlicher Bundesstaaten angeregt, die gesamt¬
deutsche Schuljugend und in erster Linie die Schulkinde,
der Landgemeinden im nächsten Fruhiahr zur Vertilgung
des Unkrautes heranzuziehen. In der Eingabe wird
darauf hingewiesen, daß die Felder wahrend des Krieges
von Jahr zu Jahr mehr verunkrautet sind, und daß da-
durch der Ernteertrag zum Teil herabgenundert worden
ist Da die Unkrautvertilgung bereits im Marz beginnen
muß ist es dringend erwünscht, daß die Organisation dieser
Arbeit schon jetzt in Angriff genommen wird.

© Enver Pascha und die „Maikäfer ". Der türkische
Kriegsminister und Vize-Generalissimus Enver Pasch« bat
seinem deutschen Regiment , den Maikäfern ", ein hübsches
Weihnachtsgeschenk gestiftet. Das Angebinde bestand m
einer großen Anzahl bester türkischer Zigaretten , deren
Papier in Golddruck einen Maikäfer aufweijt . Übrigens
hat auch das stellvertretende Oberkommando der osmam-
scheu Armee alle deutschen Offiziere und Mannschaften tu
bei Türkei mit hübschen Weihnachtsgeschenken- türkischem
Konfekt. Zigaretten . Tabak uiw . — reichlich bedacht.

8 Wirbelstürme in QueenSland . WtrbeMürme vm
»och nie gekannter Stärke haben im nördlichen und tu
SffleS Queensland ungeheure Verheerungen angerichtet
ön der Stadt Clermont allein sind Hunderte von Men che,
>on dm Fluten fortgeschwemmt worden, über 50 Leiche,
tat man bisher geborgen.

Lunte Leitung.
„Dem Kaiser hob t g'schriebnl " In einem Basler

Wirtshaus bedient eine junge Bayerin . Ihre einfache,
schwarze Kleidung — so berichtet eine Basler Zeitung —
paßt gut zu ihrem stillen Wesen. Man fragte, warum str
so niedergedrückt sei, ob sie etwas auäle. . Na . Wissens, mi
quält schön was ! Die Mutter is g'storbn. der alte Vater,
seit die Söhn ' im Krieg sein, iS allein. Der ältest Brudei
is in der Champagne g'falln , einer schwer verwundet , uni
der jüngere kämpft gegen die Russen. Mein Gott, wen«
der auch noch bleiben sollt' !' Ihr Blick wurde feucht, sie zmg
davon. Kurz vorWeihnachten bekamen ihre Augen Glanz . . Na.
waS ist denn plötzlich mit Ihnen loS?' fragte man an einem
Stammtisch . . Dem Kaiser hob' i' «'schrieb'« ' , erwidert,
sie fteudig, . daß er mir dm letzten g'sunden Bruder nd
vom labt , wo er erschossen werden kann !' — »O . das
wird Jhnm nicht viel nützen' , kam es vom Stammtisch
zurück. . Wohl, wohl , der Kaiser wird meinem altm
Vater dm Buben g'sund lasten' , meinte sie zuversichtlich.
Am Tag nach Weihnachten kam sie glücksttahlend zu uns I
.Schauen S '. der Kaiser hat mein' Brief bekommen, und
denken S ', wie lieb er iS : er hat mir vom General wistm
lasten, daß der Franz ! zum Etappendienst hinter di,
Front abkommandiert worden ist ' Wir alle lasen das
Schreiben und dachtmr . Welch ein tapfere- Mädchen,
und welch ein edler Zug vom deutschen Kaiser !'
1 Die päpstliche Tugendrose . Jtalimische Blätter
melden, daß Papst Beneditt XV. die Absicht habe, di,
goldene Tugendrose in diesem Jahre der Königin von
Spanien zu verleihen. Man bezeichnet als . goldene Rose'
oder Tugendrose die alljährlich am vierten Fastensonntag,
dem sogenannten Rosensonntag, vom Papste in Gegenwart
des Kardinalkollegiums mit Balsam, Weihrauch und Weih«
waster geweihte, mit Diamanten besetzte Rose, die das
Oberhaupt der katholischen Kirche nach der Meste in de,
Hand trägt und dann als besondere Auszeichnung ge¬
wöhnlich einer fürstlichen Person schentt. In den letzte«
Jahrzehnten war daS stets eine weibliche Person , während
früher auch Männer bedacht wurden . Nach einigen hat
schon Papst Leo EX. eine Tugendrose geweiht; nach
ruderen kam der Brauch erst um 1400 auf.

Rasputtns Perjonlichkeit . Eine Prinzessin Radziwill,
die den jetzt ermordeten Wundermönch Rasputin persönlich
kannte, entwarf kürzlich von seinem Leben und seinem
Wesen ein fesselndes Bild . „Es war nicht leicht' , so schreibt
sie. . Rasputin anzutteffen. Erstens war er beinahe immer
in Zarskoje Selo , und dann hatte er mehrere Wohnungen
in Petersburg und zog aus der einen in die andere.
Er erleilte Audienz wie ein König, und ehe man vor ihm
erscheinen durste, mußte man sich einem gründlichen Kreuz-
verhör unterwerfen , um zu beweisen, daß man keine böser
At achten gegen ihn hege. Im Vorzimmer warteten immei
zahlreiche Bittsteller ,darunter nicht selten Hofdamen, General,
und Würdenträger der Kirche, aber auch arme Muschi
und verhärmte Frauen aus dem Volke. Rücksichten im
Verkehr mit den Leuten, die sich an ihn wandten , kannte
er nicht: er war herrisch und grob und schreckte auch vor Schimpf¬
worten nicht zurück. Auf den Einfluß , den er bei Hofe hatte,
war er sehr stolz; den Behörden erteilte er gern Befehle.
Den Eindruck einer besonders imponierenden Persönlichkeit
machte er nicht. Er mochte etwa 60 Jahre alt sein und
hatte einen langen schwarzen Bart und schwarzes Haar,
das ihm bis auf die Schultern hembhing. Di,
Augen waren ausdrucksvoll, aber nicht . unheimlich' ,
wie seine Verehrerinnen behaupteten. Das aller-
bezeichnendste für den merkwürdigen Mann warer,

‘r-maIen  H "" de, deren große Nägel so schmutzig
*,„ 1- ^ t ^ - dezu Ekel erregten. Er ttug die ge-

wohnli che Tracht des russischen Bauern , chohe Stiefel und
einen Kaftan von blauem Tuch, und liebte es, immer
wieder zu betonen, daß er kein Salonmensch sei. '

i

iUMirrcntcn me Anryrer . »ob  oem wenrntireto*
marschall o. Mackensen bei all den Kriegswirren der Sinn
für Humor noch nicht oerlorengegangen ist, erhellt auö
einem Gedicht, das er dieser Tage auf eine an ihn ge¬
richtete Anfrage , ob er nach beendetem Feldzuge wieder
nach Danzig zurückkehren werde, einem Danziger Blatte
übersandt hat. Das Gedicht lauter : ^

Der Herr Poguttke stagt mich an.
Ob ich tät treu verbleiben _ .
Dem alten Danzig. An den Mann
Muß ich denn doch mal schreiben:
Ja . ahnen Sie nicht. Herr Rentter.
Wohin ich rastlos rette,
Wosiir in Kälte. Regen, Schnee
Ich unentwegt hier streite?
Doch nur allein, um möglichst schnell
— Sobald es geht in Ehren —
Nach Friedensschlüsse aus der Stell
Nach Danzig heimzukehrenI
Und sollte jemand Zweifel noch
An meiner Treue hegen. >
So sagen Sie ihm, bttte. doch ,
- Recht . deutlich" meinetwegen—r
Der Feldmarschall in Bukarest ..." • ~
Ist Danziger geblieben. : j
Gehört zu uns. in Treue fest.
Er bat mtr's selbst geschrieben. ^ - - ^

Der Steuerkurszettel.
(Von einem fachmännischen Mitarbeiter .)

Im Gegensätze zu einer Reihe anderer Staaten , in
erster Reihe zu England und Frankreich, sind in Deutsch«
larch während des Weltkrieges die amtlichen Kursfest¬
stellungen (mit einer, nicht sehr ins Gewicht fallenden Aus¬
nahme) eingestellt geblieben. Das ist uns von böswilliger
feindlicher Seite oft als Schwächezeichen ausgelegt worden:
die Kursentwickelung sei so ungünstig, daß man Bedenken
trage, sie allgemein bekannt werden zu lasten. Diese Be¬
hauptung ist häufig besttitten worden, da aber die Bekannt¬
gabe von Kursen verboten war , so begegnete ein solcher
Widerspruch den größten Zweifeln, denn — Zahlen be¬
weisen , sagt Benzenberg. Nun liegen Zahlen vor, amtlich
festgestellte und geprüfte Kurse und man darf mit Recht
behaupten, daß die eben im Reichsanzeiger erschienenen
fünf . Steuerkurs -Beilagen ' nicht die unwichtigsten Doku¬
mente für Deutschlands wirtschaftliche Kraft im Weltkriege
sind und bleiben werden.

Das gilt nicht zum wenigsten schon von den in ihren
ersten Spalten oerzeichneten Kursen unserer heimischen
Anleihen, obgleich diese an sich natürlich gegenüber ihrem
letzten Friedensstande gesunken sind, (weil sich ihr Kurs
dem der höher verzinslichen Kriegsanleihen anpassen
mußte). Beträgt aber z. B. der Kursrückgang seit dem
25. Juli 1914 bei unserer 37°igen Reichsanleihe 8% 7°,
so ist er bei den englischen 2lh % igen Konsols und der
8 7°igen französischen Rente mehr als doppelt so hoch,
nämlich 17% 7° bezw. 187° I Auch die Tatsache gehört
hierher , daß die Börsenorgane für unsere Kriegsanleihen
deren durchschnittlichen Ausgabekurs — 98 7° — als
Steuerkurs einsetzen konnten, während z. B . die beiden
englischen Kriegsanleihen ganz beträchtliche, nur in der
allerletzten Zeit zum Toll aus spekulativen Gründen
wieder eingeholte Kursrückgänge aufweisen ! Auf die im
allgemeinen recht gut behaupteten Kurse der meisten In»
dustrieobligationen sei nur hingewiesen.

Für die Entwicklung der Verhältnisse am Aktienmärkte
wird man die riesigen Kllrssteigerungen einzelner „Kriegs¬
werte ' , d. h. Aktien von Unternehmungen, die direkten
Heeresbedars Herstellen, durchaus nicht als typisch hinzu¬
stellen brauchen. So stiegen z. B. die Vorzugsaktien der
Rhein . Metallwarenfabrik von 85°/° am 25. Juli 1914 auf
4017°. Aber auch das Bild , das z. B. dir Aktien unserer
führenden Banken zeigen, ist nach jeder Richtung befriedi¬
gend. Bis auf Kleinigkeiten haben fast alle die Kurse vom
Schluffe des letzten Friedensjahres (1913) wieder erreicht,
d. h. also die vom Juli 1914 wesentlich überholt . (Z . B.
Deutsche Bank 244 gegen 2237°, Dresdner 151
gegen 139.) Die kleinen Rückgänge bei einer An¬
zahl von Provinzinstituten hängen meist lediglich mtt
dem weniger ausgebreiteten Käuferkreis für diese Ättien zu¬
sammen, keineswegs mit dem Bedenken wegen ihrer Lage.
Denn es ist den Banken, wie dem größten Teil unserer
Jndusttie (es seien nur noch die Braunkohlen-, wie über¬
haupt fast alle Montanunternehmungen , Lederfabriken, die
meisten Elektrowerke, Pettoleumkonzerne u. a. m. als Bei¬
spiele erwähnt ) in erstaunlicher Weise gelungen, sich „auf
den Krieg umzustellen' .

Natürlich gibt es auch Gruppen , die im Schatten ge¬
blieben sind, wie z. B. die Hypothekenbanken, Verkehrs-,
besonders Schiffahrtsgesellschaften, Terraingesellschaften,
Porzellanfabriken . Die Tatsache, daß ihr Geschäft durch
den Krieg zum Sttllstand kam, oder daß die Unkosten be¬
sonders stark gewachsen find, mußte natürlich im Kurse
zum Ausdruck kommen. Wie wenig dies aber für die
Beurteilung der Fundierung und Güte eines Unternehmens
an sich zu bedeuten braucht, zeigt wohl am besten die Tat¬
sache, daß die Aktien unserer großen chemischen Fabriken
und Brauereien ebenfalls unter denen zu finden sind, die
Rückgänge zeigen. Im ersten Falle sind es dieBedenken wegen
des Auslandsabsatzes, im zweiten die durch die Kontingents-
Verringerung verkleinerte Verdienstmöglichkeit, die auf die
Kurse von Einfluß waren . Aber auf den Wert von
llntemehmungen an sich, wie etwa die Badischen Anilin¬
fabriken (490 gegen 560 7°) oder die Schultheißbrauerei
(246 gegen 264 %) wird selbst kein — Engländer auS
diesen Rückgängen ungünstige Schlüsse ziehen können.

Eine Gruppe für sich bilden diejenigen Werte, die aus
ausländische Währungen lauten. Ihnen ist (außer den
österreichischen) der derzeitige Stand der Wechselkurs«
zugute gekommen, so daß z. B. 6 7° ige Griechische Änleih«
577» gegen 52'/-°/°, 47° % ige Japanische Anleihe 102%
gegen 90 7°, 3% 7°ige Schwedische Anleihe 129% gegen
937», Aluminium -Attien 486% gegen 226% notieren.
Wenn solche und ähnliche Kurse die Besitzer derartiger
Werte veranlassen würden, sie jetzt ins Ausland zu ver¬
kaufen, so wäre dies im Jnterefle unserer heimischen
Währung lmr mit Freuden zu begrüßen.

Alles in allem ist es also ein sehr erfreuliches Bild,
das uns der Steuerkurszettel bietet, und an dem auch
selbstverständliche Rückgänge, wie etwa für serbische, rumä-
Nische und russische sowie einzelne süd- und mittelameri¬
kanische Renten (Buenos Aires , Mexiko usw.) um so
weniger etwas ändern , als in diesen Kursen ja nichts in
geringerem Maße zum Ausdrucke kommt, als DeuucklanüS
wirtschaftlich» Kraft . _ __ __

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de » IO . Januar.

Sonnenaufgang 8“ II Monduntergang 8« B>
Sonnenuntergang 40t  U Mondaufgang 6 Jfc

Dom Weltkrieg 1915/16.
10. 1. ISIS . Das französische Flaggschiff. Courbet" wird

von dem österreichisch-ungarischen Unterseeboot „U 12 ver-
lenkt. — 1916. Ein deutsches Flugzeuggeschwader greift dt,
englischen und ftanzösischen Lager in Saloniki an. Zahlreich,
Bomben werden abgeworfen und  viele Treffer beobachtet.

1778 Naturforscher Karl o. Linnö gest. — 1797 Dichter!«
Annette Freiin v. Droste -tzülshoff ged. -1871 Sieg des Prinzen
Friedrich Karl von Preußen vor Le Mans . — Schriftstellern,
Freiin v. Handel -Mazzettt geb. — 1890 Theolog Ignaz Döilinger gest

□ Übler Nahrungsmittelcrsatz . Es ist erstaunlich, mtj
welcher Fixigkeit zahlreiche Zeitgenossen die Lebensmittel,
knappheit benutzen, um . Ersatz' auf den Martt zu werfen
Diese Ersatzmittel verdienen vielfach ihren Namen mchtz
denn sie haben weder irgendeinen Nährmittelwert , noch
bieten sie Ersatz für solchen. Das Geld , das man für si«
ausgibt , ist weggeworfen und füllt nur listigen Ausbeiitern
der Zeitkonjunktur die schmierigen Taschen. So hat die
chemische Abteilung des Berliner städtischen Medizinal-
amtes wieder einige . Ersatzmittel' untersucht und machte
dabei folgende Feststellungen: Was wird einem jetzt nicht
alles als Fleischbrühersatzwürfel angebotenl Nachdem
man bestimmt hat, daß Fleischbrüh. (Bouillon ) Würfel
entweder Fleischextratt oder eingedickte Fleischbrühe
enthalten müssen, und zwar mindestens 77,7 ° Fleisch-
extratt, werden Fleischbrühersatzwürfel mit den be-
cückendsten Phantasienamen in den Handel gebracht.
Sie enthalten nicht fetten 97 7° Kochsalz daneben
Spuren von Farbstoffen; Fletsch oder Flerschahnliches ist
kaum nachweisbar . Dem schließt sich würdig eine „Rind-
fleischsuppe" an. Das Suppenpulver , das sehr kokett in
einem Faltschächtelchen dargereicht wird , enthält Weizenmehl,
Kochsalz, etwas Leimsubstanz, von Fleisch höchstens Spuren
von Fleischextrakt. Ein Pulver oder ein Erzeugnis , das
sich als Liptauer Käse-Geschmack anbietet , stellt sich als ein
rotes grobes Pulver von 11 Gramm Gewicht dar, das
70 Teile Kochsalz und 30 Teile Paprikapulver enthält
daneben einige Kümmelkörnchen; Buttersäure oder Butter-
säurerester dienen dazu, den käseähnlichen Geruch zu er¬
zeugen Unter dem verlockendenTitel „Kloße Mit Kraft¬
brühe' erhält man zwei Papierbeutel ; der eine, der etwa
10 Gramm wiegt, enthält neben 70 Tellen Kochsalz 30
Teile Dörrgemüse, der andere von 15 Gramm Gewicht ist
rin gesalzenes Mehlgemischr die Kraftbrühe suchte man
natürlich vergebens.

□ Gesuche an Marinebehörden . Bei der Marin«
gehen ständig zahlreiche Gesuche aus der Bevölkerung bei
nicht zuständigen Stellen ein. Dadurch entsteht natur-
gemäß eine erhebliche Verzögerung in der Erledigung.
Es wird daher im Interesse einer schneien Erledigung
aller Gesuche darauf hingewiesen, daß Gesuche und Anfragen,
die die persönlichen Angelegenheiten Marmeangehoriger
betteffen (z. B. Anstellung. Versetzung. Beurlaubung,
anderweitige Verwendung usw.) nicht cm das Reichs-
marineamt , sondern stets unmittelbar dM in Frag«
kommenden Kommandos der Marineteile (Matrosen,
bivision. Werftdivision, Torpedodioiston, Matrosenartillerre,
abteilungen. Seebataillonen . Minen -, .Untezffeeboots^
Flieger-, Lustschifferabteilungen. Schiffsiungendwision usw.j
oder S . M . Schiffen einzureichen sind. FclllS dies mg
irgend welchen Gründen (z. B . Unkenntnis der Adrest«
des Marineteils ) nicht möglich ist, sind die Gesuche cm
die Marinestationskommandos in Kiel od« Wilhelms¬
haven zu richten, die sie an die zuständigen Stellen wette,
leiten werden. Zur Vermeidung von Rückfragen
empfiehlt es sich, die Gesuche zunächst durch die zu-
ständige Zivilbehörüe auf ihre Notwendigkett hm begut-
»chte» zu lasten. .

* ver Wasserstau - o«s Rhein» betrug am Binger
Pegel am Sonntag 4.43 Met,r gegen 4,61 am Sam«tag.
Der Höchststand war 4,69 Meter vom 5. zum 6. Jan. An
letzterem Tage 6 Uhr früh trat fallende» Wasser«in, wa«
»uf die eingeiretene kältere Witterung zurückzusühren ist.

% Ernennung . Forstgehilf» Ruppert in Dachsen-
hrusen ist zum Gememdesörster für den Schutzbezirk Dachsen»
hausen in der Königlichen Oberförsterei Lahnstein ernannt
worden.__

Evangelifcbe«rmrinckr.
Mittwoch adenv 8 Uhr:  Ktiegrdetstunde.

(Herr Htlsrprediger König».)

Ulettersuslicbten.
Eigener Wetterdienst.

Uebergang zu kälterem Wetter wahrscheinlich.
Trocken, Nachtfrost.

Ortskrankenrasse Graubach.
Wegen Einberufung de« Kassierer» Gustav Ott zum

Heeresdienst hat der Vocstand in inner Sitzung am 7. Jan.
1017 beschlossen, daß vertrelungsweife;bW Frau Gustav Ott
dt» Geschäfte leitet.
__ D e r Vorstand.

Bekanntmachung
Am 10. 1. 17 ist eine B,kannlmaa.ung betr. „Be-

schlagnahm,, Bestandrerhebungund Snte-gnung von Pro-
fpektpfeifen au» Zinn von Orgeln und freiwillige Ablieferung
von anderen Zlmipseif.n, Zinnschallleitern usw. von Orgeln
und sonstigen Musikinstrumenlen" erlassen worden^

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veiöffentlicht worden.

Stellv. Generalkommando 18. Armeekorps.

ck>r1;verka »rf.
Im Distillt Buchvolz— Schutzdez.rk Dachsenhauien—

find 46 Nadelholzstümmchen mit 6.04 Fstm. Inhalt,
13 Nabelholzstangen1 Klaffe
3 „ 2. „ und

200 „ 4. „
freihändig zu verkaufen. Nähere Auskunft kann Förster
Ruvpert-Dachsenhausen erteilen. Schristliche Angeoote find
bi» Montag, den 1b. d- M. einschl. an uns einzureichen.f

Braubach, 10. Jan. 1917. Der Magistrat.



Amtliche

Bekanntmachungen
bar städtischen Behörden.

Bekanntmachung über Kartoffeln.
vom 1. -Dezember 1916.

Auf Grund der Bekanntmachung über KrtegSmaßnahmen
zur Eicherung der Bolk«»rnährung vom 29. Mai 1916
(Reichs-Gefetzbl. 8 . 401) » ird verordnet:

8 1. Die Regelung der Versorgung der Bevölkerung
mit Spetsekartoffeln(8 2 der Bekanntmachung über di» Kar-
toffelversorgung vom 26. Juni 1916, Reicht-Cesetzbl. S . 690)
hat nach dem Grundsatz zu erfolgen, daß der Kortoffelerzeuger
bi« zum 81. Dez. 1916 und vom 1. März 1917 bi« zum
20. Juli 1917 auf den Tag und Kopf bi» l 1/* Pfund Kar
löffeln, in der Zeit vom 1. Jan . bi» 28. Febr. 1917 bi« _
Pfund seiner Ernte für sich und für jeden Angehörigen seiner
Wirtschaft verwenden darf. Im übrigen wird der Tage«kopf-
satz bi« zum 31. Dez. 1916 auf höchsten» 1 Psd. Kartoffeln,
vom 1. Jan . 1917 bi« zum 20. Juli 1917 auf höchsten« &U
Psd. Kartoffeln mit der Maßgabe festgesetzt, daß der Schwer-
arbeiter eine tägliche Zulage bi« 7» Psd. Kartoffeln erhält

Berlin, 1. Dez. 1916.
Der Stellvertreter de« Reichskanzler«.

Wird veröffentlicht.
Braubach, 8. Jan . 1917._ Der Bürgermeister.

Ushler 'r Deutsche»
^ ( «rise » , ^ «rlende»

sn» da» Iah » 191?
ist bei uni zu haben und kostet pro Etzemplar

60 pfg . SEES
Buchhandlung<Lemö.

Im Schulhof werden1« folgender Reihenfolge Kartoffeln
auigegeben

heute nachmittag von 2 Uhr an für Familien miz
Buchstaben8 und S;

morgen vormittag von 8.30 Uhr an für Familien mit
BuchstabenH und I.

Leben«m«tt,»arten sind vorzulegen.
Pret« je Zentner 4,60 M.
Die Versorgung erfolgt mit dieser Au«gabr die

20. Juli.
Braubach, 9. Januar 1917.  Der Rüraermeister.

D>e rückNändigen Gemeinve» unv Kretshundesteuern für
da» 2. Halbjahr de« Steuerjahre» 1916 sind binnen8'Tagen
hierher zu zahlen.

Braubach. 10. Jan . 1917._ Di» Stadtkaffe.

Wenn di» Ofeen und Herd» rauchen, hilft am beste
«in Schornstein-Aufsatz.

Zu haben in allen Größen bei
Drovy Philip « los.

vis neuen

Taschen-
Fahrpläne

Ausgabe Dezember 1916.
sind eingetroflen.

A. Lemb.

Deutsche Warte.
Wer neben den „Rheinischen Rachrichten"

noch «in» tnhaltreich«,j dabei billige illustrierte
Berliner Tageszeitung mit wöchentlich7 Bei-
blättern lesen will, der abonniere auf die

nDeutsche Warte“
di» im 16. Jahrgang erscheint, Leitartikl
führender Männer aller Parteien über die Tage«.
und Reformfragen bringt (die D. W. ist Organ
de« HauptauSschüffe« für Kriegerhkimstätten),
schnell und sächlich über alle» Wissenswerte bs>
richtet und monatlich bei der Post oder dem
Briefträger bestellt nur 90 Pfg. (Bestellgeld 14
Pfg.) kostet. Man verlange Probenummer vom
Verlag der „Deutschen Warte" Berlin RW. 8.

Fleischko
xmr  Herstellung tob  frikandellen,

Klops und dergl.
— « ohlschmeckend und nahrhaft —

Preis per Paket SO Pfg.
Jean Engel.

dcMtiigsliiicttii
— auch patriotische—

sind neu eingetroffen-
X.  kemb.

SitirkilS
zum Reinige« der Herdplatte
»lebe, oingetroffen

Jul . Xipirtg.

Nvrppspiev
in allen Wavöen

pev « oll» pfg.
neu eingetroffen bei

A . tenlb.

Appel'»

Speisetunke
für Salat, Fleisch und

Fischgerichte.
_ Jean Engel.

8or wie noch ist

Lleischko
stet« zu haben bei

Lmtl Eschenbrenner.
Frieda Eschenbrenner

Taschesilimlitn
iiild Llltiklik»

Fe !clpo 8tt<3 deo
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

A. Lemb.

JiMreuMG ^ igrirMe
n großer Au««ahk.

Lan
Dfiru « : -

Richters chem. Krastmrhl zur Austull
von Schweinen und Külbern.

Vrüstal  skr Kaninchen al» vor¬
zügliches Krifntter.

»on längster Brenndauer
«mpstehlt ,

«f . Phil . El . . .

WLi

Nur mit Vlnrat  legen alle Kühn
und Guten mehr Gier  al» seilhe

Ehr . wieaha »dt.

CV Nähmaschinen
wollen Sie von Ihren Hühnern
und Enten habea? Dann

verwenden St « sofort
//

wert«,

n sslurat.

- nur erste Fabrikate — zu billigsten Preisen.
Bevor Eie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren_

Besuch, damit ich Eie von der Güte und Brauchbarkeit üb
zeugen kann.
CanEjähr. Garantie Aost. nlos«« Anlsrns

Zu haben bei
Chr. Wieghardt.

Gg . Fh . Clos

Pfeifen&Mutzen
«der » rt, nebst vielen Goele«
Tedok« bringe in empfehlend«
Erinnerung

Uutz . Neuha « «.

Regenschirme
für Herren, Damen u. Kinder
n vielrn Preitlagen neu »in-
getroffen.

R u d. R «u h a u S.

Packpapier
empfiehlt

A. Lemb.

Bürstenwaren
Aufnehmer

Piasavabesen
I 'U ««gekommen bei

Gg. Phil. Glos.

Sem üfe»
Srafl-Suppe

in großer Lu«» «hl offeriert

_ Chr. Wieghardt 1
Scherers Cognac, Arrac,

Rum, Keller¬
meister,

feine Liköre.
Jean Engel.

zur Bereitung einer nahrhaften
kräftige Suppe empfiehlt billigst

Jean Gngel.
MeyerS Cognac,

alten Kor», ©teilt-
Wger, Kümmel

Bitteren
offeriert

Ehr, wtegh. rdt.

ft

berdputzmittel

Vitrolin"
offeriert

Ehr. rvie-har-t.

Ohne Bezugsschein
erhältlich ist der weitaus grösste Teil meines

gesamten reich
ausgestatteten
W arenlagers.

lieber Waren, wobei Bezugsschein not¬
wendig, wird auf das bereitwilligste Auskunft
erteilt.

Auch sind die Bezugsscheine
im Geschäft erhältlich

und brauchen ! « u *\ gvLlsNBpe  11 zu
werden.

Rnd . Neu haus.
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